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Politischer Diskurs an athu

zwischen dem Nentier Schimmelpfennig

und seinem Stiefelputer Bürste .

B. Guten Morgen , Herr Schimmelpfennig ! maining
Guten Morgen , Bürste ! Was gibt ' s Neues ?

Von Neuem ist jetzt gar nicht mehr die Rede ,
höchstens macht das Alte jeden Tag ein anderes Ge =
sicht. Vom Süden bis zum Norden , vom Osten bis
zum Westen ist Alles leise und still , und wenn nicht , wie
neulich , die Gesandten Destreich ' s und Preußen ' s im
Bundespallast einen solchen Lärm machten , daß die Leute
auf der Straße Etwas zuzuhören hätten , so wüßte man
gar nicht, daß noch Politik getrieben wird .

S . Es ist auch Zeit , daß Ruhe in die Welt kommt .

№ 4 .

B. Gewiß ! Schlafen hat seine Zeit ," sagte der
König Salomo , aber nachher haben auch andere Dingeer bawieder ihre Zeit, und wer dann am wenigſten ſchschlafen
kann, werden wir febensehen .

Was giebt ' s in Deutschland ?Nur Liebes und Gutes . Destreich und Preußen
haben einander einmal wieder sehr artige Noten geschickt
und sich gegenseitig ihre herzlichste Zuneigung ausge =
sprochen , so daß es ordentlich rübrend ist zu sehen , wie
Brüder so einträchtieinträchtig wandeln . Freilich sucht
auf der Wiener Handelsconferenz Preußen zu ruiniren .

preget Deſtreich
Freilich läßt sich Preußen nicht darauf ein , diese Han¬
delskonferenz zu beschicken , aber das thut nichts . Alles
in Liebe und Güte , Herr Erbförster ! heißt es im Frei¬
Schüßen .

S . Hört man nichts von den preußischen Kammern ?
B. Gehört wird genug , denn es sind allda wieder

große und lange Reden gehalten worden . Im Uebrigen
läßt die Regierung die Herren Deputirten räſonniren und
und thut , was ihr beliebt . In Kurzem werden von den
Kammern neue Geldforderungen für die Armee suge =
hen und dann wird wieder etwas geredet und schließ=
lich Alles bewilligt werden .

. Aber ist die preußische Armee denn noch nicht

groß genug ?
3 . Wo denken Sie hin ? Der Staat muß ja ge=hin ? Det grote

rettet werden ! Das Eigenthum muß ja gesichert werden !
wire is

um muß ja gele
Und das geschieht ganz einfach auf homöopathischem Wege ,
indem man denn Beſißenden einen guten Theil Geldes
für die Armee abnimmt .

bin tloDas verstehe ich nicht .

Das geht mehr Leuten ſo !
ம andS . Wie geht' s denn mit der deutschen Flotte ?

13 . Keiner will mehr Geld dazu hergeben und dieB .

Marinesoldaten und Matrosen gucken jest täglich die
schönen Schiffe an , und ſingen den Choralvers :

Denk an den Tod , wenn deinem Leben ,

Das fehlt , wDas feblt , wornach die Reichen streben !"
S . Und Frankreich ?

B.

na mo

Der Präsident hat endlich einen ungeheuern Schritt
zur Beglückung des Volks gethan und eine Menge Verfas =
fungsparagraphen drucken lassen , von denen jedoch nur
der letzte gleich in Kraft tritt ; dieser besagt nämlich , daß



die übrigen Paragraphen vorläufig nicht in Kraft tre =
ten . Der Präsident erklärt zugleich , er wolle durch diese
Verfassung fünftigen Revolutionen vorbeugen . Das ha =
ben bis jetzt aber Alle gesagt , die augenblicklich die Ge¬
walt in Händen hatten , und schließlich mußten sie doch
davon . Es ist überhaupt jezt recht hübsch in Frankreich .

Wer ein klein wenig mehr sagt , als zu sagen erlaubt ist ,
muß riskiren , per Schub aus dem Lande transportirt
zu werden, wie dies bereits an einer großen Anzahl von
Männern geschehen ist , deren freisinnige Richtung bekannt
war , und die man nun von ihren Eltern , Bräuten ,

Frauen und Kindern losgeriffen bat , um sie größtentheils
in Cayenne unter den Einflüssen eines mörderischen Cli¬
ma ' s langsam hinsterben zu lassen . Das geschieht natür¬
lich Alles zum Heile Frankreich' s !

S . Und England ?
giu19 )

B. Da bereiten sich allerlei Veränderungen vor , doch
läßt sich vor dem Zusammentritt des Parlaments nichts
Bestimmtes sagen . Vorläufig meint man , die Küsten
gegen französische Angriffe sicher stellen zu müssen , denn dem
Herrn Louis Napoleon traut Niemand , wenn er auch
noch so friedfertige Gesichter macht .

S . Was giebt ' s sonst noch ?
B. Nichts , als daß der Minister Schwarzenberg in

Wien sehr krank war und sich jetzt bessern will und daß
der König von Griechenland ernstlich erkrankt iſt. ins

S . Das ist eine flaue Politik heutzutage .
B. Jawohl ! Selbst die Hunde können ' s nicht mehr

aushalten und werden toll darüber , wie dies zahlreiche
Beispiele im Hannoverschen und Münsterlande darthun .

Guten Morgen , Herr Schimmelpfennig !

Zur Geschichte der Jefuiten . *) d on

Am 14. Mai 1610 fiel Heinrich IV . unter dem
Dolche Ravaillac ' s . Schon längere Zeit vorher hatte
man Kunde von einer Verschwörung gegen das Leben
des Königs . Es ist erwiesen , daß wochenlang vor der
Mordthat das Gerücht davon in Madrid und Mailand
verbreitet war . In Defterreich wurde von den Jesuiten .
öffentlich für das Gelingen eines großen Unternehmens
gebetet .

Ravaillac gestand ungeachtet aller angewendeten
Mittel , auf der Folter , nicht , daß er Mitschuldige habe ,
sondern nur , daß er geglaubt habe , durch Ermordung
des den Hugenotten freundlichen Königs der römischen
Kirche einen Dienst zu erweisen . E88 unterliegt aber
feinem Zweifel , daß der Mörder Mitschuldige hatte ,
wenn diese auch weiter keine Schuld treffen sollte , als
daß sie den wüthenden Fanatiker in seinem Entschluß
bestärkt hatten . Von einer Mademoisell Coman wurde
der Plan Navaillac ' s , den ihr dieser selbst mitgetheilt hatte ,

*) Aus : Abriß der Geschichte des Jesuiten ordens , ei¬
nem Werke , das in kurzen , aber kräftigen Zügen die Haupt¬

genannten Ordens von seiner Entstehung bis
in unsere Tage verfolgt . id in a ni misip staal 15

thätigkeit des ge
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dem Beichtvater des Königs , dem Jesuiten Cotton _ver =
rathen , um den König zu warnen . Jener antwortete

darauf , in dieser Sache das zu thun , was ihm Gott
rathen würde . Wenige Tage darauf wurde Mademoiselle
Coman verhaftet und berschwand biter Kerkermanern !

Der Mörder gestand , daß er jesuitische Schriften gelesen ,
und durch sie in seinem Entschluß bestärkt worden sei .
Vor der That beichtete er dem Jesuiten Aubigny und
geſtand ihm sein Vorhaben. Alls dieser nach der That
bei der Untersuchung um diese Mitwissenschaft befragt
wurde , erklärte der Jesuit : Gott , der Einigen die
Gabe der Sprachen , Andern die Gabe der Weiſſagung ze.
verliehen , hätte ihm , dem Pater Aubigny , die Gabe

geschenkt , Beichtgeständnisse auf der Stelle wie¬
der zu verg gessen . " Kurz vor der Hinrichtung legte
Navaillac noch zwei merkwürdige und wichtige Geständ¬
nisse ab , die aber von dem Gerichtsschreiber Voisin , ei¬
ner Creatur der Jesuiten , theils gar nicht , theils ganz
unleserlich in das Protokoll aufgenommen wurden . Se
viel steht aber fest , daß Ravaillac den Entschluß zum
Morde aus den Schriften der Jesuiten geschöpft hatte .
Er brauchte ja nur das berüchtigte Werk des Jesuiten
Mariana Ueber den König zu lesen , in welchem die¬
ser behauptet , daß der Königsmord , unter gewissen
Verhältnissen nicht blos erlaubt , sondern sogar Pflicht sei.
Diese Schrift wurde gerade zur Zeit der Ermordung
Heinrichs IV . in Paris verbreitet und von Henkershand
verbrannt .
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Brodtage . Visubd visce

Mit der Brodtare muß es im hiesigen Amte nicht
gut bestellt sein , sonst würden die Bäcker nicht so oft
und so bedeutend unter dem Tarpreise ihr Brod aus =
bieten . Nach eingezogener Erfundigung hören wir , daß
dieser Umstand nicht so sehr durch die Taratoren , als
durch die denselben gegebene Vorschrift , den Bäckern
9 gr . per Scheffel Backlohn und Gewinne zu berechnen ,
veranlaßt wird . Ebenso sehr soll es daran liegen , daß
die Bäcker nur 43 Brod aus dem Scheffel Nocken
rechnen dürfen . Schreiber dieses hat nun genaue Ver¬
suche angestellt , was freilich nur bei seinem eigenen Haus¬
haltungsbedarf und bei einem Backofen , der nur 8 Schef =
fel Socken faßt , geschehen konnte , während bei Backöfen
von 24 Scheffeln und worin täglich gebacken wird , ver =
hältnißmäßig viel weniger Feuerung erfordert wird . Ich
fand nun, daß ich out Heizungfand nun , daß ich jedesmal zur gehörigen S
150 Soden guten schwarzen Torf nöthig hatte . Nimmt
man nun an , daß die 6000 Soden Torf auf dem Moor
2 Cour . fosten und das Fuhrlohn 2½ beträgt , so
stellen sich die 150 Soden auf 8 gr Cour . oder perDie
Scheffel 1 gr , als Ausgabe für Feuerung . Ferner hatte
ich nur Rocken zur Hand , der 33 per Scheffel wog ,
während ein mittelguter Rocken doch 34 wiegen wird ;
dieser Rocken lieferte mir 45 Brod per Scheffel , der&
bei Theilen gemahlen wurde . Freilich war das Mehl

☎



fehr schön gleichmäßig und fein gemahlen und statt um
den 16 Theil mur um 1/20 Theil gemattet . Wir dürfen
aber doch gern 45 & Brod und mehr bei voller Matte
annehmen , weil wie gesagt , der Rocken mur 33 & wog ,
und weil ein Mittel - Rocken von 34 wohl 1½
Brod mehr liefern wird . Uebrigens sei hier bemerkt ,
daß es ein großer Irrthum ist, wenn man glaubt , grobes
Mehl sei besser zum Backen , als gleichmäßig fein ge=
mableues . Im Gegentheil : Letzteres löst sich beim Backen
vollständiger auf und ist besser und inniger mit dem Was =
ser verbunden ; es liefert mithin nicht allein mehr Brod ,
sondern ist auch leichter verdaulich , nahrhafter und schmack =
hafter . Diese Erfahrungssätze wird Jeder , der sie prüft ,
bewährt sinden . Das Folgende nun sind die Annah¬
men , die das Publikum beurtheilen mag . Ich nehme
nämlich an , daß eine Bäckerei durchschnittlich den Tag
24 Scheffel verbacke , im Monat 25 Mal und im Jahre
300 Mal backe , daß feriter dazu an Arbeitskräften der

Bäcker und eine kräftige Magd erforderlich find , und
da der größte Theil des Tags dazu erforderlich ist , jede
dieser Personen 24 gr Cour . per Tag hiervon verdienen
müße , dazu rechne ich ein Betriebscapital von 750 Cour .
und die Zinsen zu 4 % , dann mögen 40 Miethe für ' sB
Backlocal und Torfschauer , und für Abnuzung des Back =
ofens und der wenigen Geräthe 20 Cour . , für kleine
Ausgaben 10 Cour . angenommen werden , sowie
daß der Bäcker auf sein Capital von 750 B etwa 25 %
verdienen muß . Der Einwand , daß es hier eine Bäckerei
von solchen Umfange nicht gebe und der Bäcker dann
nicht bestehn könne , ist einmal nicht wahr und zum an =
dern sind solchenfalls auch andere Geschäfte damit ver
bunden , wie es hier ja allgemein der Fall iſt . Die
Rechnung würde sich also wie folgt stellen , für einen
Betrieb von wöchentlich 1 2ast oder 50 Last im Jahre :

1 . Arbeitslohne die in 200 .
2. Feuerung per Scheffel 1 gr oder

2 per Last . gani . an2

13 . Miethe für ' s Local
100 .

1940 .
834 . Zinsen auf 750 B (Feuerung für ' s
- ganze Jahr zu 100 8 , Nocken für

1 Mt . 4 Last etwa 500 , Uten
filien 50 , Credit geben 100 $ )
4 % .

5. Benutzung der Geräthe , etwa 1 Jahr
6 . Ausgaben für Licht u . s. w . pr . Jahr
7 . Nußen auf 750 à 25 % .

thund
navad

( 10 )

30 .

11 20 .

10 .
11 187 . 36 3

auf 50 Laſt Cour . 587 . 36 .
Also auf die Last 1134 Ct . oder per Scheffel 5/16 gr . ,
mithin etwa volle 6 gr , dann ist 9 gr . per Scheffel
doch um 3 gr . 30 viel ; es sei denn , daß unsere Berech
nung zu niedrig gestellt oder Ausgaben vergessen seien .
Seit Aufhebung des Mühlenbanns wird übrigens dem
Bäcker das Mehl vom Fuhrmann oder Händler franco
in ' s Haus geliefert und die Müller holen ihm ebenfalls
den Rocken gern ab und bringen das Mehl wieder , und
möglich ist es auch , daß manche Müller für die halbe
Matte bei bedeutenen Kunden mablen . Diese 3 gr per
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Scheffel und die zu wenig berechneten 2 Brod per
Scheffel , à 12 gr machen 6 gr per Scheffel , darum
fordern wir die Behörde im Interesse des Allgemeinen
hiemit auf , die Norm , wornach die Brodtare gefertigt
werden soll , revidiren zu lassen . Wahrlich , die Sache
ist wichtig genug , um mit Ernst und Sorgfalt untersucht
zu werden . Gerade die arbeitende ärmere Classe unserer
Mitbürger lebt vom Bäcker und ist ain meisten bei der
Brodtare betheiligt . Nehmen wir die Zahl dieser mit
ihren Familien auf 4 500 Seelen , die täglich wohl
100 Scheffel Rocken konsumiren , so beträgt dies im Jahre
36,500 Scheffel , und auf jeden Scheffel 6 gr Ct . zu
viel , beträgt im Jabre reichlich 3000 » Ct . Das dürfte ,
nebenbei bemerkt , auch eine von den vielen Ursachen sein ,
weshalb hier das Armengeld höher als in andern Ge =
genden des Landes ist . Es gilt aber auch hier die alte
Erfahrung : die Armuth spricht erst , wenn die furcht¬
bare Noth da ist ; der Uebermuth und die Habsucht aber
sind stets wach und rege und wissen ihr Intereſſe zu
wahren .
Sindi sisi 14 ledmio
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Kirchspielsbibliothek . mblift

Seit mehreren Jahren besteht in unserm Orte das
in der Ueberschrift genannte Institut zum großen Nutzen
derer , die ihre müssige Zeit zur eigenen Weiterbildung be¬
nuben wollen . Lesegeld wird bekanntlich gar nicht ent¬
richtet und die Stiftung ist gänzlich auf die Beiträge
der Mitglieder angewiesen . Anfangs war die Zahl der3. 3
Beitragenden nicht gering und ließ , da man hoffen konnte ,
daß der Nutzen der Bibliothek immer mehr einleuchten
werde , freudige Fortschritte boffen . , Aber man macht
hierorts gar oft die Erfahrung , daß nicht der Nußen ,
sondern nur die Neuheit reizt , und die Kirchspielsbiblio =
thef war nicht bestimmt , eine Ausnahme zu machen .
Die Zahl der Mitglieder ist im Abnehmen, und es läßt
sich erwarten , daß mit der Zeit nur sehr winzige Mittel
zur Vermehrung des Büchervorraths aufzuwenden sein
werden , wenn man nicht darauf denkt , dem Institut
neue Mittel zuzuführen . Traurig ist es , daß sich in
dieser wahrhaft gemeinnüßigen Angelegenheit von Seiten
unseres Publikums so laue Theilnahme zeigt , um so
mehr , da bei dem jährlichen Beitrage von 36 gr . Cour .
der Kostenpunkt sehr unerheblich ist . Ueberdies wird die
Bibliothek , welche jetzt 285 Bände zählt , sehr stark be¬
mußt . Der Kinderwelt , welche anderswo wenig passende
Lectüre findet , ist hier manches Werk geboten , das in
unterhaltender Form lehrreiche Stoffe behandelt .

Ueberhaupt sind , soweit es die Mittel zuließen , bis
jetzt alle Zweige des gemeinnüßigen Wissens in der Kirch¬
spielsbibliothek vertreten . Unter den Jugendschriften find
Grimm ' s Kinder - und Hausmärchen 3 Bde . , 3fchoffe ' s
Geldmacherdorf , Mehreres von Campe und Salzmann
zu erwähnen . Die eigentliche Volksliteratur ist durch B.
Auerbach , J . Gotthelf , Dr . Schubert , 3schokke ,
Hebel , Bechstein , so wie durch eine Auswahl der jähr =
lich erscheinenden Volkskalender vertreten . Unter den ge =



schichtlichen Werken sind : Macaulay ' s Geschichte Eng =
land ' s , so wie dessen kleine geschichtliche und biographische
Skizzen , Lamartine ' s Geschichte der französischen de¬
bruarrevolution , Kugler ' s Geschichte Friedrichs des
Großen , Lenz Geschichte der Reformation nebst Kohl =
rausch ' s deutscher Geschichte zu nennen . Wer naturge =
schichtliche Studien liebt , findet unter andern : Hell¬
muth ' s Volksnaturlehre , Schuberts Spiegel der Na¬
tur , Justus Liebig ' s chemische Briefe und Stöck¬
hardt ' s Schule
aus der Naturkunde , Giebel ' s Geschichte des Weltalls

zu seiner Verfügung . Freunden der Länder - und Völker =
funde sind : Dr . Blanc ' s Handbuch des Wissenwür¬

digsten aus der Natur und Geschichte der Erde und ihrer
Bewohner , Sommer ' s Taschenbuch für Verbreitung
geographischer Kenntnisse , Bode ' s Anleitung zur Kennt
niß des gestirnten Himmels , Dr . Külb ' s Länder - und
Völkerkunde in Biographien , Kaufmann ' s orbis pic¬
tus , recht sehr zu empfehlen . Hiran schließt sich eine recht
reichhaltige Sammlung von Reisebeschreibungen , wovon
besonders : Alex . v . Humboldt ' s Reisen in Südame¬
rika und Reisen in Westinden anzuführen sind . Von sta¬
tistischen Werfen sind : Cüstine ' s Rußland , Andree ' s
Nordamerika , Otto Zierkel ' s Skizzen aus und über
Nordamerika gewiß Jedem willkommen . Auch das belle¬
tristische Interesse ist nicht ganz unberückfitigt geblieben ,
indem z . B . Auerbach ' s deutsche Abende , Müller ' s
Bürger , ein deutsches Dichterleben , und ernsthafte und kurz =
weilige Geschichten aufgenommen sind . Dem practischen
Leben sind manche schäzenswerthe Fingerzeige gegeben
in Zander ' s : Wie entgeht man der Armuth ? Julius
Kell ' s des Branntweinns Lust und Weh , Bauer ' s :

der Thierarzt , wie er sein soll und muß , Göschen ' s
Pflege des menschlichen Körpers , Wilken ' s Aufsäße zur
Beherzigung für ' s practische Leben , Wilberg ' s Ge =
danken und Urtheile des Betters Christian über Leben

und Wirken im Mittelstande u . s. w . Endlich ist auch das

speciell oldenburgische Element nicht vergessen und zu die =

sem Zwecke v . Halem ' s Geschichte des Herzogthums
Oldenburg (3. B . ) , Runde ' s furzgefaßte oldenburgische
Chronik , Kohli ' s historisch - statistisch - geograpische Beschrei
bung des Herzogth . Oldenburg u . s. w . angeschafft worden .

wiſſen

Der Chemie , Grube ' s Biographien

Wer mehr hierüber wissen will , der sehe sich den

Katalog an . Aus den angeführten Werken wird jedoch

genügend hervorgehen , daß die kleine Anzahl Mitglieder ,
welche in den halbjährigen Versammlungen zusammen
kam (seit 2 Jahren beträgt die Zahl der anwesenden
Mitglieder in solchen Versammlungen jedesmal acht oder
neun ) , um über neue Anschaffungen zu berathen , den
3wed wirklicher Gemeinnüßigkeit nicht aus den Augen
verlor . Nur die Gleichgültigkeit gegen öffentliche Inte =
teressen , welche hier in Barel bei der Mehrzahl der Ein¬
wohner jede vernünftige über die nächste Erdscholle _hin =
ausgehende Entwickelung nnd Theilnahme lähmt und
vernichtet , wird schuld sein , wenn die Kirchspielsbibliothek ,

obgleich sie bei kaum nennenswerthen Geldopfern im blü¬

paul Redacteur : J . Piza .
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henden Zustande sein könnte , ihren ursprünglichen Zweck
nicht erreicht . Daß ihre Gründung einem wirklichen Be¬
dürfnisse abhalf , beweis ' t die fleißige Benußung der Bü¬
cher von Seiten der Kinder und Erwachsenen . Darum
zögere Keiner , der für Verallgemeinerung der Bildung
Sinn hat , Mitglied der Kirchspielsbibliothek zu werden ,
da doch dies Institut Allen , denen sonst die Gelegenheit
fehlt , Etwas für das Gesammtinteresse zu thun , es mög =
lich macht , ein allgemeines und lobenswerthes Ziel zu
verfolgen . Es ist für so viele eitle , oft unsinnige Dinge
Geld übrig ; es werden off men zusammengebracht
zu Zwecken von sehr fraglichem Nußen , warum sollten da
nicht bei Diesem oder Jenem noch 36 gr jährlich übrig
sein für eine wirklich wohlthätige Anstalt und das ist
sicher die Kirchspielsbibliothek . and i HOTH

p53 in billion and uc chilmän
du mi om Joffe as tonoff mi hoda th S

vad meijätatinPostlokal . and Inf0 006

Mit dem Briefporto ist es nun besser geworden ,
aber nicht mit dem Postlokal . Vor einiger Zeit dräng¬
ten sich die Klagen darüber im Unterhaltbl ., jezt aber ist
Alles wieder mäuschenstill davon und das Postlokal
bleibt so kläglich wie vorher . Nur nicht die Sache ein¬
schlafen lassen , sondern so lange in Besprechen
bis Etwas geschiebt ! Das Publikum hat das Mecht ,
Abänderung des jezigen Postlokals zu verlangen und
wenn diese Angelegenheit auch eine Zeitlang unberührt
bleibt , so ist sie darum noch nicht vergessen , denn :

Litje läwt noch !

$

mung in das bin long annon darted bin

30 dinind ninated among chus allonsblo di 196

12 Jhang Schwaren . es sin mand

Unsere fast verschollenen Schwaren spielen bei dem
neuen Posttarif eine Hauptrolle und zwar mit Recht ,

denn ein Schwaren iſt gleich einen Silberpfennig ,
wovon zwölf auf einen Silbergroschen gehen . Beklagens =
werth ist es indeß , daß gerade jeßt diese Münze fast ganz
aus dem Verkehr verschwunden ist und daber ihr Mangel
bereits sehr fühlbar wird . Sehr zu wünschen wäre es
darum , daß die Regierung sich veranlaßt fühlte , das er¬
forderliche Quantum zu prägen und in Umlauf zu bringen .

2) 06 mil

. 08

Hundewuth .
Die Hundewuth , ein eben so unheilvolle als in die¬

ser Jahreszeit seltene Erscheinung , hat sich jest , nachdem
sie bereits längere Zeit in nicht allzufernen Distrikten ge =
haust , auch in der nächsten Umgebung unseres Drts ge =
zeigt . Es ist zu wünschen , wenn auch kaum zu hoffen ,
daß es hier bei diesem einen Beispiele sein Bewenden habe ,
jedenfalls ist allen Besißern von Hunden die größte Vor¬
sicht anzuempfehlen . Bemerkenswerth ist es , daß nach
Zeitungsberichten die gewöhnliche Wasserschen sich diesmal
nicht bei den von der Krankheit befallenen Hunden zeigt ,
sondern daß diese dennoch Wasser trinken , ja fogar
das Schwimmen nicht scheuen . then fibilnomthinöm

Wittwe .
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Druck ) v . Verlag : Buchdruckerei von F. A. Große Witt
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